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Stanislaus an Ladislaus.

Sefiäptet Sîtuotfjetl
©6 iftt 1 grofe Sletgemufj, tfjaS tie ßeibe oon (Suttet ifjm SBafjliS

fidj ipet tfjen affeinfeefigmadjenten JîatfjofigfSmufj fjtnroegregt unt tfjen
<3faubeng2ffetn tfjie 3e gefdjroofjten fjapen. SBo fofjt fo 1 gofjtfofjigeS SSofcfj

in tfjen ©tmmef fji9fofjmen? Sfpet roifjr nefjmen in S3etr8, tfjafj fiefj ta4
roerten biefjen mifjen, ta mo ©eufen unt lOeffappern ifjt, ifjm gfeidjen 3toll=

fjafen mie tie S3totefjtanten ifjm 83etnet=, gitdjet« unt ©djafffjaufet 3te4 :c.

Stäpftbem freit efj midj inffuftoe Seifenböte, tafj ung roenigftenj fjeuer
1 flomefjtenroein minft auS tem ff pei bem gfängenben ©onnenfdjem unt
tfjeer S3tatfjiije, tfjie gubem audj gufjb ifjt, 4 tfjaS 58erner UnioetfttätSpannet
oofjm Söiet ju broeJnen.

Sodj fofjf mann tfjen SBirb nidjt oor ber Stedjnung fopen.
gfj fjott jetjt 1 goijfäfterfidj SBeftgepummet ifjn tfjeer gantjen ©ib«

genoffenfctjaot angefetjt, fogafjr im Sanbon Sfppengett, mo fiefj bei SJögefiSegg
mofjf tfjen fitpcrnen ©ringpedjer, aper nidjb ttjie Sappengeiner, in tfjie SJtibbe
genofjmen fjapen.

Sffjm fdjtimfajben ifdjts aper in ber 33unteSfJjbat 33ern fäfper, meif
tort non Sßofiget meggen fein ©afjn SJteet nadj ifjr (bet äMtgei) fräfjen tarf
unt efj afs täftige Stufjefteetung empfunten SBirt, meit epen tfjie 33oftgei
taturd) in ifjrer Stadjbroadje gefteett murte, momit idj ferpleipe Sain 3 r

©taniSf aus.

(Hie peeet in den Bimmel kam.
Seo fam an8 ©immefStot, SJettuS nafjm'8 gramen oor:
SBer ift'S, ber forbert bie ©etigfeit?"
,3dj roar ber gifte bei gfjriftenfjeit!""
Sie Srften foffen bie Seijten fein
Sa barfft ©u nodj fange nidjt fjerein!*
3<fj bin ein Sögfing ber 3ef uiten .""
»Sie roerben fjier oben audj nidjt gelitten."
Sidj roai bei Gfjriften Dbetfjauptl""
Hein ©fjtift ift, roer mefji fidj afS Sfnbie gfaubt."

Sie SJtuttet SJcaiia bete idj an .""
©tet madjen Säten felig ben SJtann."

,3dj bin oon ber Sirdje, bie fefig madjt äff ein .**
SJtit unbefannt roirb 'ne irbifdje SJtobe fein;
©tet roäfdjt nui ba§ eroig SBeft änbige lein."

3dj fjiefj ©ein 5t odj folget, bei Slirdje gefSl""
gin Sitef gift fjier af8 33fjatifäet 33efg."

ttnb idj trug be8 ©hnmefteidjeS ©djfüff ef .*"
®o, fo fafj ifjn maf fefjen ein biffef,
SJteffeidjt, roenn er gut beroafjit
Stein: ber Sannft udj gerfrafj ben 23att."

Stber be8 ©erren Sämmer fjab' idj geroeibet .""
©tet ftagen ©erben, bafj man fie ausgebeutet!"
Stber bet Sroecf fjeifigt bodj bie SJtitte l
©tum maib ber ©ittenftab gum ftnüttell*
©er tjeilige ©eift fjat midj gum 33 a pft beorbettl""
SBem oief gegeben, non bem roirb oiet gefotbett."
Unb idj bin bodj inf aftibefl""
©aoon ftefjt nidjt S in bet 33ibef."

SBti finb abei ba, fie auSgufegen...*"
Unb fjöttifdj muntet, roaS untetgufegen."
©ann bin idj gu gnbe mit meinem Satein.""
@o fptidj in febenber ©pradje fein
Stut gfjriften, bie fpradjen mit feurigen gungen,
©aben bie ©djatten ber ©öffe begroungenl"

©u meinft, roaS menfdjfidj mein © c ift gefprodjen ?**

3a, bei ift nodj ftets fjimmefan geflogen 1*

©ann adj, geififidj" bin id) geiidjtel
SIbet geiftig ja, idj fjab' audj geb idj tet .**
©u bift ein î»«t? ©aS fjätteft ©u gfe idj foffen fagen,
©ann ftefjt ®it bet ©immef offen feit aften ©agen!"
©aS Sot ffog auf, unb roettbelannte (Sefidjtet
SJegtüfjen 33ecri, ben Hidjter!

Xm Cbeatcr.
® eridjtSrätln (bei einer feidjten aJoffe): SBaS mag ber Setfaffet

roofjt für fo ein ©tücf befommen?

(SetidjtStat: ©offentfidj btei 3afjte 3udjtfjau8.

(Niemand werde wild, wenn wir strafen mild.
SaS ObetfiiegSgetidjt ift Dber" unb finbet brum: ©err SJtötbet ©üffet
3ft bodj ein ©etb, obroofjt ein grober, unb feine ©träfe faute füfjer!"
©aS JJHfität fjat feine SBaffen bie SJtenfdjfjett mögtidjft abgufdjaffen,
©tum mufj man jeben SJtann befötbein, bei anbie gut oerftetjt gu mürbem"!

Jmmcr noch selten.
Sllfo gSt fiefjt nadj bem SSerfiner flonfeftionär* bie ©ogtafsSemo«

Iratie ttotj ifjteS SMtSftimmen^uroadjfeS nodj immet atS ootübetgefjenbe
grfdjeinung an!

©o, na ba ift gSt aber bodj roentgfteS roieber gu SBorte
gefommen!"

SBie geroöfjntidj, (Sötfje fjat eben nodj immer redjt ."
SBiefo Oötfje?"
SBeif er gefagt fjat: SBie feften fommt ein Sönig gu» erft anb!"

Tögelisegg.
psf\0r taPfer îtiea am ©onntag SJtotgen ins Sänbdjen auf oon Slppengeff

gin roeifjbfau SBannet roofjtgebotgen in gefteSfteub' unb 3ubet fjeff.
SBie gtängenb ging baS geft oon ftatten! bodj atS bie getet roat gefdjefj'n,
3etjt etft bie gtöfjte Seiftung fjätten bie ftemben (Säfte gu beftefj'n.
SJtit SBein oom beften, 83taten, ©djinfen bie Sofonie maib übeifdjroemmt,
©ie mufjten effen, roütgen, ttinten, ber ßragen pfatjte gar am ©emb.

Unb immer neue 33attetien etfdjienen jetjt am ©otigont,
Sein SJtenfdj neimodjte gu entffiefjen bet gteunbfdjaft, bie bort oben roofjnt.

gort ging eS bann mit ftofgem ©djtitte, SBeirounbete mit rotrrem 23att
Stafjm man oorforgltdj in bie SJtitte nadj after, gutet ©djroeigetatt!
Seb' roofjt, fdjön' Sänbdjen Slppengeff! 3n (Saften fjieften fie nodj fdjneff:
©ie nafjmen einen ©äring fauer bie %i\xà)tx uni» bie ©eriSauer 1

3a roofjt! fie fjaben'8 nötig, bie

mannSgebifbeten ©urner, bafj fie fidj
reden unb ftreefen unb fidj ftarl
madjen gum Stampfe um'S ©a«oet==

fjeiratet fein, ©ie füfjten'S, bafj roir
eimaffjt finb unb im Stotfall ifjren
gingern ®egenfäufte geigen fönnten.
SJteine nerftänbniSooffen ©djroeftern
roiffen, bafj idj fefber gu gart ge«

boren bin, um einen gfjgemafjl in
3udjt unb Drbnung gu tjalten unb
beSroegen in febiger ©tanbfjaftigfeit
ftetjen geblieben bin, roobei oon
©itjenbfeibfjeit feine Siebe fein tann.
Qu meiner 3eit, b. fj. afê idj nodj
etroaS jünget roat, fjaben gtauen«

gimmet feibet fefbei nodj nidjt geturnt unb fidj nidjt geltäftigt gegenübet

3enen, bie fidj unfte ©etten nennen, gin affetPdjfteS Urteif fjat roofjf

gefjeifjen: Unb er fott ©ein ©err fein!" aber e8 roat bamit nidjt gemeint:

gt folf ©it gu befefjten fjaben! gt fott füt ©idj folgen unb ©einen

SBünfdjen entgegen fommen!" ©aS unb nidjts SfnbeteS roitt bei netbiefjte
unb untedjt ausgefegte Sîibeffpiudj Bebeuten. ©tauiig genug, bafj biefe

SBafjtfjeit non uns eifämpft roetben mufj! SIbet roit ftteiten, roit fräftigen
uns, roir tutnen audj unb ftnb mit bei 3dt ben ©djöpfungsftonen übet!
©ie follen nidjt mit bet SBfjrafe fommen: biefeS unb jenes fdjief e fidj nidjt
für SBeiblidjfeiten. ©eit roann fommen etroa SJtannSbifb unb ©djictfidjfeit
gufammen? gtroa bann, roenn fte reife» unb erfafjteneS Sfftet ttetfdjimpft
ten unb junge gtatjen fjeimfüfjten? ©odj, idj roitt midj nidjt in ©itje

fjineinfdjteiben:
Unb täte bfoS bem ffugen gtauengimmet:
SBenn ©u nidjt tutnen fetnft, bann gefjt eS fdjfimmei!
SBaS fjat ber roifbe SJÎann biutat gu podjen
Stuf feinen Statfdjenbatt unb ftatfen Jtnodjen;
gg ftefjt gefdjtieben fjett in SufunftSftemen,
©et SJtann fott feinei gtau gefjotdjen feinen!
SJtan appefiete nidjt an feine (Süte

3ut Jöabegeit unb bettte nidjt um ©üte;
Unb fiefjt et, bafj man tutnt fo gut roie ei,
©ann giebt ei bei unb ift bet ©ieg nidjt fdjroet!
©ann ift bas Steidj bet taufenb Safyxt ba;
SJietteidjt ettebt eS nodj: gulalia!

Stanislaus an I^aciislaus.

leliäpter Bruotherl
Eß ißt 1 groß Aergernuß, thas tie Leide von Guttet ihm Wahlis

sich iper then alleinseeligmachenten Katholizismuß hinroegxezt unt then
GlaubenzLflern thie 3e geschwohren hapen. Wo sohl so 1 gohtloßigcs Volch
in then Himmel Hi9kohmen? Aper wihr nehmen in Betr8, thaß sieh ta4
werten bießen mißen, ta wo Heulen unt Iveklappern ißt, ihm gleichen
Rollhafen wie tie Broteßtanten ihm Berner-, Zircher- unt Schaffhauser Re4 :c.

Näpstdem freit eß mich inklusive Leisenbà, taß unz wenigsten; Heuer
1 Komehtenwein winkt aus tem ff pei dem glänzenden Sonnenschein unt
theer Brathitze, thie zudem auch guhd ißt, 4 thas Berner Universitätspanner
vohm Bier zu drocknen.

Toch sohl mann then Wird nicht vor der Rechnung lopen.
Eß hott jetzt 1 gotzlästerlich Vestgepummel ihn theer gantzen Eid-

genossenschavt angesetzt, sogahr im Kandon Appenzell, wo sieh bei Vögelisegg
wohl then silpernen Dringpecher, aper nichd thie Kappenzeiner, in thie Midde
genohmen hapen.

Ahm schlimschden ischts aper in der Puntesschdat Bern sälper, weil
tort von Polizei weggen kein Hahn Meer nach ihr >.der Polizei) krähen tars
unt eß als lästige Ruhesteerung empsunten Wirt, weil epen thie Polizei
taturch in ihrer Nachdwache gesteert wurte, womit ich ferpleipe Tain 3 r

Stanislaus.

Mie Vecei in clen kttrnrnel karn.
Leo kam ans Himmelstor, Petrus nahm's Examen vor:
Wer ist's, der fordert die Seligkeit?"
.Ich war der Erste der Christenheit!""
Die Ersten sollen die Letzten sein

Da darfst Du noch lange nicht herein!"
Ich bin ein Zögling der Jesuiten...""
Die werden hier oben auch nicht gelitten."

Ich war der Christen Oberhaupt!""
Kein Christ ist, wer mehr sich als Andre glaubt."
..Die Mutter Maria bete ich an .""
Hier machen Taten selig den Mann."
.Ich bin von der Kirche, die selig macht allein .""
Mir unbekannt wird 'ne irdische Mode sein;

Hier wäscht nur das ewig Beständige rein."
,,Jch hieß Dein Nachfolger, der Kirche Fels!""
Ein Titel gilt hier als Pharisäer-Pelz."
.Und ich trug des Himmelreiches Schlüssel...""
So, so laß ihn mal sehen ein Vissel,

Vielleicht, wenn er gut bewahrt
Nein: der Bannfluch zersraß den Bart."
Aber des Herren Lämmer hab' ich geweidet...""
Hier klagen Herden, daß man sie ausgebeutet!"
.Aber der Zweck heiligt doch die Mittel...""
.Drum ward der Hirtenstab zum Knüttel!"
.Der heilige Geist hat mich zum Papst beordert!""
Wem viel gegeben, von dem wird viel gefordert."
..Und ich bin doch infallibel!""
.Davon steht nichts in der Bibel."
.Wir sind aber da, sie auszulegen...""
.Und höllisch munter, was unterzulegen."
Dann bin ich zu Ende mit meinem Latein.'"
So sprich in lebender Sprache fein
Nur Christen, die sprachen mit feurigen Zungen,
Haben die Schatten der Hölle bezwungen!"

Du meinst, was menschlich mein Geist gesprochen?""

Ja, der ist noch stets himmelan geflogen!"

Dann ach, geistlich" bin ich gerichtet
Aber geistig ja, ich hab' auch gedichtet...""
Du bist ein Poet? Das hättest Du gleich sollen sagen,

Dann steht Dir der Himmel offen seit alten Tagen!"
Das Tor flog auf, und weltbekannte Gesichter
Begrüßen Pecci, den Dichter!

Im ^keater.
Gerichtsrätin (bei einer seichten Posse): Was mag der Verfasser

wohl für so ein Stück bekommen?

Gerichtsrat: Hoffentlich drei Jahre Zuchthaus.

l^iemancl v?eräe ivilci» wenn vir strafen niîlcì.
Das OberkriegSgericht ist .Ober" und findet drum: Herr Mörder Hüsser

Ist doch ein Held, obwohl ein grober, und seine Strafe laute süßer!"
Da« Militär hat seine Waffen die Menschheit möglichst abzuschaffen,
Drum muß man jeden Mann befördern, der andre gut versteht zu Mördern"!

Ininier noci? selten.
Also ER sieht nach dem Berliner Konfektionär" die Sozial-Demo-

kratie rrotz ihres Volkssttmmen-Zuwachses noch immer als vorübergehende
Erscheinung an!

So, na da ist ER aber doch wenigstes wieder zu Worte
gekommen!"

Wie gewöhnlich, Göthe hat eben noch immer recht ."
Wieso Göthe?"
Weil er gesagthat: Wie selten kommt ein König zu Verstand!"

Vögelisegg.
l>sRar tapfer stieg am Sonntag Morgen ins Ländchen auf von Appenzell

Ein weißblau Panner wohlgeborgen in Festesfreud' und Jubel hell.
Wie glänzend ging das Fest von statten! doch als die Feier war gescheh'n.
Jetzt erst die größte Leistung hatten die fremden Gäste zu besteh'n.

Mit Wein vom besten, Braten, Schinken die Kolonie ward überschwemmt,
Sie mußten essen, würgen, trinken, der Kragen platzte gar am Hemd.

Und immer neue Batterien erschienen jetzt am Horizont,
Kein Mensch vermochte zu entfliehen der Freundschaft, die dort oben wohnt.
Fort ging es dann mit stolzem Schritte, Verwundete mit wirrem Bart
Nahm man vorsorglich in die Mitte nach alter, guter Schweizerart I

Leb' wohl, schön' Ländchen Appenzell! Jn Gallen hielten sie noch schnell:
Sie nahmen einen Häring sauer die Zürcher und dte Herisauer I

Ja wohl! sie Haben's nötig, die

mannsgebildeten Turner, daß sie sich

recken und strecken und sich stark
machen zum Kampfe um's Da-ver-
heiratet sein. Sie fühlen's, daß wir
erwacht sind und im Notfall ihren
Fingern Gegenfäuste zeigen könnten.
Meine verständnisvollen Schwestern
wissen, daß ich selber zu zart
geboren bin, um einen Ehgemahl in
Zucht und Ordnung zu halten und
deswegen in lediger Standhaftigkeit
stehen geblieben bin, wobei von
Sitzenbleibheit keine Rede sein kann.

Zu meiner Zeit, d. h. als ich noch

etwas jünger war, haben Frauenzimmer

leider selber noch nicht geturnt und sich nicht gekräftigt gegenüber

Jenen, die sich unsre Herren nennen. Ein allerhöchstes Urteil hat wohl
geheißen: Und er soll Dein Herr sein!" aber es war damit nicht gemeint:

Er soll Dir zu befehlen haben! Er soll sür Dich sorgen und Deinen

Wünschen entgegen kommen!" Das und nichts Anderes will der verdrehte

und unrecht ausgelegte Bibelspruch bedeuten. Traurig genug, daß diese

Wahrheit von uns erkämpft werden muß! Aber wir streiten, wir kräftigen

uns, wir turnen auch und sind mit der Zeit den Schöpfungskronen über!
Sie sollen nicht mit der Phrase kommen: dieses und jenes schicke sich nicht

für Weiblichkeiten. Seit wann kommen etwa Mannsbild und Schicklichkeit

zusammen? Etwa dann, wenn sie reifes und erfahrenes Alter verschimpfi

ren und junge Fratzen heimführen? Doch, ich will mich nicht in Hitze

hineinschreiben:
Und rate blos dem klugen Frauenzimmer:
Wenn Du nicht turnen lernst, dann geht es schlimmer!
Was hat der wilde Mann brutal zu pochen

Aus seinen Ratschenbart und starken Knochen;

Es steht geschrieben hell in Zukunftssternen,
Der Mann soll seiner Frau gehorchen lernen!
Man appeliere nicht an seine Güte

Zur Badezeit und bettle nicht um Hüte;
Und sieht er, daß man turnt so gut wie er.
Dann giebt er bei und ist der Sieg nicht schwer!

Dann ist das Reich der tausend Jahre da;
Vielleicht erlebt es noch: Eulalia!


	Vögelisegg

